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Befreiungsfeier 2010
Vier Menschen aus vier Staaten, die Opfer des Nationalsozialismus waren, sprachen am 9. Mai 
2010 auf der Befreiungsfeier im ehem. KZ Mauthausen Worte der Erinnerung und des Gedenkens

BELGIEN

Paul BRUSSON - PrÄsident der belgischen Amicale de Mauthausen 

Belgien ist zwar ein kleines Land, aber das hei�t nicht, dass es kein gro-
�es Einwanderungsland ist.

Bereits 1933 suchten zahlreiche Deutsche und �sterreicher, die dem Na-
zi-Regime entflohen waren, in Belgien Asyl oder wurden von Familien 
aufgenommen, die sich bereits des Schreckens bewusst waren, der nicht 
lange auf sich warten lie� und sich in Europa wie die Pest ausbreiten soll-
te.

Wie viele spanische Kinder, die vom B�rgerkrieg traumatisiert waren, 
fanden Zuflucht in belgischen Familien im Jahr 1936! Sp�ter, zwischen 
1940 und 1945, konnten zahlreiche j�dische Kinder, versteckt bei Famili-
en und in religi�sen Institutionen, den Verhaftungen durch die Deutschen 
und in weiterer Folge der Vernichtung entgehen.

Die Geschichte unseres Landes beweist, dass die Belgier die Freiheit im-
mer geliebt und die Menschenrechte respektiert haben. Daher ist es nicht 
verwunderlich, dass die geheimen Widerstandsaktivit�ten nach der Inva-
sion unseres Landes �ber alle Schichten der Bev�lkerung hinweg schnell 
ins Leben gerufen wurden. Bereits 1941 entstanden in den Fabriken, den 
Firmen, auf dem Land, in den Universit�ten und genauso in den Schulen 
Gruppen, die im Geheimen Pamphlete, Flugbl�tter und Zeitungen druckten, die zum Widerstand gegen den Angrei-
fer aufriefen.

Es entstanden Spionage-Netzwerke, die unsere Alliierten mit wertvollen Informationen belieferten und diesen er-
m�glichten, feindliche Milit�ranlagen zu vernichten.

Auch Frauen, junge und �ltere, unverheiratete und M�tter von Familien, scheuten keine Gefahr, wenn sie Kurier-
dienste �bernahmen und Informationen von einem Widerstandsnetz zum anderen brachten. Oft waren auch sie es, die 
alliierte Flieger, die in Feindesland abgest�rzt waren, auf deren gef�hrlicher Reise zur�ck in ihre L�nder begleiteten 
und mit ihnen die Grenzen �berquerten. All diese Aktivit�ten f�hrten zur Verhaftung Tausender belgischer Wider-
standsk�mpfer, M�nner und Frauen.

Hunderte waren in Belgien in Gefangenschaft, gequ�lt und gefoltert. Hunderte wurden in den Gef�ngnissen erschos-
sen oder eingesperrt, entweder im Tir National in Br�ssel oder in der Zitadelle von Li�ge. Exekutionen fanden im 
finsteren Fort von Breendonk statt, in unserem Land.

Andere wurden in die Gef�ngnisse und Konzentrationslager der Nazis, die �ber ganz Europa verstreut waren, depor-
tiert. Von diesen 40.000 gefangen genommenen Widerstandsk�mpfern kehrten nach dem Ende des Kriegs nur 24.000 
wieder heim. Der erste Transport belgischer Widerstandsk�mpfer kam im Laufe des Fr�hlings 1942 in Mauthausen 
an. Die j�ngsten unter ihnen waren kaum 15 Jahre alt. Weitere Transporte folgten, solange der Krieg andauerte.

742 der 1.000 nach Mauthausen deportierten Belgier verstarben im KZ Mauthausen und in dessen Nebenlagern. 
Nach ihrer R�ckkehr haben sich die �berlebenden dieser Zeit des Schreckens dazu verpflichtet, dem Schwur „Nie 
wieder!“, den sie anl�sslich der Befreiung der Lager aussprachen, treu zu bleiben. Die Gesunden unter ihnen begaben 
sich au�erdem in Schulen um den jungen Generationen den Wert von Grundbegriffen wie Frieden und Demokratie 
bewusst zu machen.

Es liegt jetzt bei der Jugend von heute, jeden Tag f�r den Fortbestand des Friedens und das Wohl aller zu k�mpfen. 
Wir bitten die Jugend, diese Aufgabe zu �bernehmen. Als die Demokratie und der Frieden von einem Nazi-Tyrannen 
bedroht wurden, z�gerten junge Menschen nicht, sich den �lteren anzuschlie�en um gemeinsam f�r das Wiederer-
langen der Freiheit zu k�mpfen.
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ITALIEN

Italo Tibaldi, Mauthausen 42307

Am 14. Januar 1944 bin ich in diesem Lager angekommen, auf 
diesem Appellplatz.

Ich war 16 Jahre alt, Mitglied eine Widerstandsgruppe, Komman-
dant einer Partisanengruppe, ein politisch Deportierter. Man nahm 
mir meine Identit�t und ersetzte sie mit der H�ftlingsnummer 
42307.

Es ist mir unm�glich diesen Moment zu beschreiben, der heute so 
weit entfernt ist und damals so voller Emotionen war. Hier, heute, 
nachdem ich mit einer starken Willensanstrengung diesen 
schmerzhaften und l�hmenden Gedanken einer Wiederbegegnung 
mit dem Lager �berwunden habe, erinnere ich mich, dass in Maut-
hausen Schnee lag und die eisige K�lte mich erstarren lie�. Viel-
leicht erstarrte damals auch mein Hirn, wenn ich heute den Mut gefunden habe, so nachdr�cklich auf jene langen 
Monate, die ich im Lager verbracht habe, zur�ckzukommen und mich an all die schrecklichen Gr�uel zu erinnern.

Am 16. Mai 1944 wurde ich in den Stollen von Ebensee 17 Jahre alt. Und im eben befreiten Lager wurde ich dann 
auch 18. Ich habe das Lager sehr intensiv erlebt, und ich f�hle mich mit der Verantwortung beladen, noch eine Stim-
me zu sein, die auch die vielen anderen Stimmen vertritt, die schon lange schweigen. Rund um mich leben Tausende 
und Abertausende Gesichter der unbegrabenen „Untergegangenen“.

Ich muss das damalige gewaltsame nazistische Klima brandmarken, aber ich m�chte auch den Widerstand der euro-
p�ischen V�lker bezeugen.

Mauthausen und seine 49 Nebenlager mit ihren schrecklichen Bildern sind heute als ernste Mahnung Teil des Erbes 
der Menschheit.

Ich wende mich an die Jungen mit einer Botschaft der Hoffnung und des Vertrauens in die h�chsten menschlichen 
Werte. Wir zusammen, die Jungen von gestern und die von heute, direkte und indirekte Zeugen, wir sind heute in ei-
nem neuen Widerstand vereinigt, in einem Widerstand gegen die Verdr�ngungskultur des Revisionismus, gegen das 
Vergessen des Revanchismus. Nur wenn wir dagegen angehen, haben jene, die Primo Levi die „Untergegangenen“ 
nannte, ihren endg�ltigen Sieg.

Wir, die letzten italienischen �berlebenden, werden nicht schweigend sterben, sondern f�r ihre W�rde und ihre Ge-
schichte Zeugnis ablegen.

SERBIEN

Natasa Dugalic - Serbia
65 Jahre sind vergangen, seit das Licht die Dunkelheit bezwungen hat 
– als die, die an menschliche G�te und Gleichheit glaubten, siegreich 
gegen jene hervorgingen, die solche Werte gering sch�tzten. Jahrzehn-
te sind vergangen, und wir k�nnen noch immer nicht glauben, wie es 
m�glich war, dass einige Menschen ganze Nationen zerst�ren konn-
ten. Wir h�ren die Geschichten aus der Zeit, als der Hass regierte, und 
wir sind erleichtertet, dass wir viele Jahre sp�ter geboren wurden. Es 
ist doch besser, nicht daran zu denken – das geh�rt in die Vergangen-
heit.

Aber ist das wirklich wahr? Wir sprechen von religi�sem und nationa-
lem Hass in der Vergangenheit, so als w�rden wir uns weigern uns 
umzusehen. Die meisten jungen Menschen von heute verabscheuen 
Geschichten �ber den Hass und die Gewalt des Zweiten Weltkriegs und anderer Kriege – aber im n�chsten Moment, 
zum Beispiel wenn sie einen Fan einer anderen Sportmannschaft sehen, attackieren sie diesen verbal oder sogar k�r-
perlich. Wir halten die Faschisten oder Nationalsozialisten f�r Menschen ohne Herz und hoffen, dass es nie wieder 
eine Generation von Menschen wie ihnen geben wird. Wir lesen �ber sie mit Abscheu und Unglauben. Wir h�ren 
von ihnen und den Gr�ueltaten, die sie vollbrachten. Wir k�nnen nicht glauben, wozu menschliche Wesen f�hig wa-
ren. Aber wir m�ssen uns fragen: Sind wir anders? Wir k�nnen diese Frage nur f�r uns selbst beantworten. Die Zeit 
des Zweiten Weltkriegs ist zwar vorbei, aber Hass und Verbrechen gibt es nach wie vor. Die Menschen in meinem 
Umfeld verurteilen den Hass und den Verlust so vieler Leben w�hrend des Zweiten Weltkriegs, aber dieselben Men-
schen hassen ihre Nachbarn, die Menschen und Nationen gegen die sie nur wenige Jahre zuvor gek�mpft haben. Sind 
sie anders? In welcher Weise sind sie anders? – In keiner Weise.
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Hass hat sich in den letzten Jahren wie eine schreckliche Krankheit verbreitet. Wenn wir glauben, dass die Saat des 
faschistischen Samens weit in der Vergangenheit zur�ckliegt, dann liegen wir falsch. Heute, besonders unter jungen 
Menschen, gibt es noch immer Anh�nger dieser sinnlosen Ideologie und vielen �hnlich t�dlichen Weltanschauungen. 
Das ist sehr frustrierend. Aber dadurch k�nnen wir auch an St�rke gewinnen, sodass wir dieses Gift aus vergangener 
Zeit, das noch immer unsere Gegenwart vergiftet, endlich bezwingen und besiegen.

Wir sollten diesen Kampf beenden, der vor mehr als 65 Jahren begonnen hat, als Menschen ihr Leben daf�r gaben, 
damit sie und ihre Kinder in Freiheit und Frieden leben k�nnen. Es liegt bei uns, der jungen Generation, dieses Opfer 
niemals zu vergessen und au�erdem stark und immun zu sein, um uns vor der grausamsten und t�dlichsten Krankheit 
der Menschheit zu sch�tzen.

UKRAINE
Roman Mitrofanowitsch Bulkatsch - Mauthausen KZ-HÄftling  Gusen 1 Camp Nr. 1880/47531, Vor-
sitzender der ukrainischen Organisation von ehemaligen, HÄftlingen des KZ Mauthausen, Mitglied 
des Internationalen Mauthausen Komitee Ukraine

Meine Damen und Herren, liebe Freunde und Genossen! Am 5. 
Mai 1945 wurde das Nazi-Konzentrationslager Mauthausen, 
diese finstere H�lle unmenschlichen Leidens, von US-Truppen 
befreit.

Nach der Befreiung legten wir, die ehemaligen H�ftlinge von 
Konzentrationslagern, den Eid ab, nach der R�ckkehr in unsere 
Heimatl�nder den Rest unseres Lebens der Aufgabe zu wid-
men, in der antifaschistischen Bewegung zur Verteidigung der 
Welt das Wiedererstehen des Faschismus und des Nationalsozi-
alismus in jeglicher Form zu verhindern. Diese Aufgabe erf�l-
len sowohl wir zu Hause als auch die Heimgekehrten in ihren 
L�ndern.

Diese Armee aus starken K�mpfern, gebildet aus �berlebenden, die nach der Befreiung in ihre Heimatl�nder zu-
r�ckgekehrt sind, setzt ihre Kr�fte ein zugunsten des Friedens und f�r den Aufbau von Demokratie und eines Lebens 
auf unserem Planeten Erde, das auf einer christlichen Grundlage basiert.

Im ehemaligen Konzentrationslager Mauthausen und in dessen Au�enlagern wurden Denkm�ler zur Erinnerung an 
die Toten errichtet.

Wir f�hren die gro�artige Aufgabe aus, die Idee des Antifaschismus mit allen modernen Mitteln in der �ffentlichkeit 
zu verbreiten: in vielen B�chern, in Fernsehsendungen, in der Presse. Wir halten Reden bei unseren Meetings und bei 
Treffen mit Jugendlichen. Dabei rufen wir die junge Generation auf, wachsam zu sein und gegen die rassistischen, 
faschistischen und nationalsozialistischen Ideologien zu k�mpfen.

65 Jahre sind seit der Befreiung des KZ Mauthausen vergangen und 65 Jahre seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs. 
Das m�sste eigentlich ausreichend Zeit sein, dass sich auf unserem Planeten Ruhe konsolidieren k�nnte. Aber leider 
gibt es lokale Kriege, Terrorismus, Krieg in Afghanistan, im ehemaligen Jugoslawien, leider endet der m�rderische 
Krieg zwischen dem Irak und Pal�stina nicht.

Neofaschisten erheben ihre Stimme in Europa, insbesondere in den neuen Staaten, die nach dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion unabh�ngig wurden (Russland, Ukraine). Der Vandalenakt am Denkmal f�r die Befreier und Kriegsve-
teranen beweist das. Wir, die ehemaligen H�ftlinge des KZ Mauthausen, richten den Appell an die j�ngere Generati-
on, die Wiederkehr der Trag�die des Zweiten Weltkriegs zu verhindern.

Wir glauben, dass die von verschiedenen Staaten errichteten Denkm�ler auf den Territorien des Museums, der Ge-
denkst�tte des ehemaligen Konzentrationslagers Mauthausen und seiner Nebenlager eine f�r alle Zeit bleibende 
Warnung an die kommenden Generationen sind.

Wir appellieren an die Regierung von �sterreich und fordern die Regierungschefs der Staaten der Europ�ischen Uni-
on auf, die ordnungsgem��e Pflege und den Schutz der Museen und der Denkm�ler, die vom Staat zur Erinnerung an 
die Toten errichtet wurden, sicherzustellen. Wir d�rfen die Taten von Vandalismus nicht zulassen.

Unser Leitspruch lautet: „Nichts ist vergessen, niemand ist vergessen.“

Vielen Dank f�r Ihre Aufmerksamkeit!


